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,Gesellschaftliche

Veranderungen
lassen sich nicht
zaubern”

Weshalb Hans-Joachim Geupel von der
Blirgerstiftung ,Lebensraum Aachen”
und Initiator Dr. Richard Schieferdecker
weitere Mitstreiter flir das Projekt
.Region Aachen 2050" gewinnen wollen

VoN MiscHA WYBORIS

Auf einmal ist alles ganz nah. Wahrend
sich die wiitenden Wassermassen ihren
Weg erbarmungslos durch Existenzen
bahnen, wird offensichtlich: Extremwet-
ter-Ereignisse sind nicht bloB bedauerns-
werte Tagesschau-Themen aus weit ent
fernten Breitengraden; verheerende Flu-
ten erreichen uns auch jenseits des

Bildschirms direkt im Bezirk der IHK
Aachen. ,Unsere heutige Situation - Kli-
makatastrophe, Finanzkrise, Fliicht-
lingsstrome, Vermdgensverteilungskrise
- ist das Ergebnis unseres Systems",
betont Dr. Richard Schieferdecker: ,Ich
kann aktuell aber nicht erkennen, dass
wir bereit sind, iiber die Zusammenhan-
ge zu sprechen. Da sehe ich vor allem
wirtschaftspolitisch den groten Hand-
lungsbedarf." 4
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Der 54-Jahrige hat an der RWTH Aachen
Maschinenbau studiert, doziert heute an
der FH Aachen im Fach ,Nachhaltige Unter-
nehmensentwicklung” und ist als Geschafts-
fiihrender Vorstand im Aachener Institut fiir
Mittelstandsentwicklung e.V. aktiv. Als
einstiger Initiator und heutiger Leiter des
Projekts ,Region Aachen 2050" hat ihn sein
Weg vor einiger Zeit mit Hans-Joachim
Geupel zusammengefiihrt. ,Es hat sich
gezeigt, dass sich gesellschaftliche Veran-
derungen nicht zaubern lassen”, sagt der
69 Jahre alte, studierte Wirtschaftswissen-
schaftler und Diplom-(')konom, der sich seit
Langerem als Mitglied des Vorstands in der
Biirgerstiftung ,Lebensraum Aachen”
ehrenamtlich engagiert. Gemeinsam wid-
men sich Geupel und Schieferdecker dem
Ziel, den Lebens- und Wirtschaftsraum
Aachen, Diiren, Euskirchen und Heinsberg
zu einer Modellregion in Sachen Nachhal-
tigkeit zu entwickeln.

Biirgerstiftung ,Lebensraum
Aachen”: Wie sich Betriebe
einbringen kénnen

Der Birgerstiftung ,Lebensraum
Aachen" mit Sitz in der Burg Franken-
berg gehoren derzeit rund 130 Stifte-
rinnen und Stifter sowie etwa 250
engagierte Ehrenamtlerinnen und
Ehrenamtler an. Die Organisation
widmet sich den Themenfeldern Bil-
dung und Erziehung, Kunst und Kul-
tur, Umwelt- und Naturschutz, Land-
schaftspflege und Denkmalschutz,
Jugend- und Altenhilfe, 6ffentliches
Gesundheitswesen, Vélkerverstandi-
gung, Gleichberechtigung von Frau-
en und Mannermn sowie Wissenschaft
und Forschung. Die Finanzierung der
Biirgerstiftung muss jedes Jahr neu
gestemmt werden, so dass sie Forder-
antrage stellt und Spenden- sowie
Sponsoringmittel einwirbt. Interes-
sierte Unternehmen kénnen sich mit
einer entsprechenden Patenschaft
langfristig in die Burgerstiftung ein-
bringen.

www.buergerstiftung-aachen.de

II] info@buergerstiftung-aachen.de
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WN: Fiir alle, die Sie noch nicht kennen: Seit
wann und weshalb gibt es die Burgerstiftung
.Lebensraum Aachen” - und wer sind ihre Mit
glieder?

Hans-Joachim Geupel: Die Birgerstiftung
wurde 2005 gegriindet, existiert also schon
seit gut 16 Jahren. Damals haben sich Men-
schen aus unserer Region mit der Idee zusam-
mengefunden, ihrer Heimat, in der sie gliick
lich leben, etwas zuriickzugeben. Es gab The-
menbereiche, die die
kommunale Seite nicht

«Unsere heutige Situation ist das

men mit, die sich um die Auszeichnung bewer-
ben - also die deutsche Version des ,EFQM
Excellence Award”. Dem Preis liegt ein Modell
zugrunde, das den Reifegrad des Manage-
mentsystems der Bewerberorganisation misst.
Mit zwei Kollegen hatte ich damals dartiber
diskutiert, was der damaligen Version des
Excellence-Modells fehlte, denn es verstand
unter Nachhaltigkeit eine dauerhaft fortbe-
stehende Einrichtung - und nicht eine, die

6konomisch, dkolo-

ausreichend in den
Blick genommen hatte,
die fiir die Initiatoren
unserer Stiftung aber
wichtige Handlungsfel-
derwaren und bis heute
sind. Unsere Hauptmo-
tivation ist es also, Initi-
ative zum Nutzen der
Gesellschaft zu ergrei-

Ergebnis unseres Systems. Ich

kann aktuell aber nicht erkennen,

dass wir bereit sind, liber die
Zusammenhdinge zu sprechen.
Da sehe ich - vor allem wirt-
schaftspolitisch - den gréBten
Handlungsbedarf.”

Dr. Richard Schieferdecker,
Geschidiftsfiihrender Vorstand im Aachener

Institut fiir Mittelstandsentwicklung e.V. und

Leiter des Projekts ,Region Aachen 2050

gisch und sozial ausge-
wogen ist.

WN: Thr Verstandnis
war also ein grundle-
gend anderes?

Schieferdecker: Rich-
tig, und das hat bei mir
zu der Frage gefiihrt,
was die Unternehmen
in unserer Region

fen. So war dann eine

Satzung mit neun Stiftungszwecken entstan-
den, in denen unterschiedliche Vorhaben
angesiedelt werden sollten. Heute sind es
etwa 30 Projekte, die von Menschen aus
Aachen und der Region mit viel persénlichem
Engagement gestaltet werden. AuBerdem
erkennen immer mehr Unternehmen im Sinne
der ,Corporate Social Responsibility" ihre Ver
antwortung fir die Region, in der sie aktiv
sind - und sie unterstitzen die Stiftung und
ihre Projekte finanziell.

WN: Welche Projekte liegen lhnen beson-
ders am Herzen?

Geupel: Das sind einige. Zu den wichtigs-
ten Feldern zahlt aber sicherlich das Projekt
JInternationales Friedenscamp” mit Jugendli-
chen aus Europa, genauso wie ,Offenes
Aachen! Initiative fiir Demokratie, Menschen-
wiirde, Vielfalt" und das uns alle immer star
ker beriihrende Thema ,Nachhaltigkeit und
Klimaschutz" im Projekt ,Region Aachen
2050,

WN: Was hat Sie zur Initiative ,Region
Aachen 2050" bewegt? Gab es ein Schlissel-
erlebnis?

Dr. Richard Schieferdecker: Gestartet ist
das alles im Herbst 2018, und dazu muss ich
kurz ausholen. Ich bin seit mehr als 15 Jahren
ehrenamtlich fiir den ,Initiative Ludwig-
Erhard-Preis e.V." aktiv und bewerte Unterneh-

eigentlich mit Blick auf
nachhaltiges Wirtschaften machen. Ich habe
mich deshalb auf die Suche nach hiesigen
Betrieben mit einem im besten Fall nachhalti-
gen Geschéaftszweck begeben, bin aber nicht
wirklich fiindig geworden. Also habe ich mich
gefragt, was unsere politischen beziehungs-
weise kommunalen Institutionen dazu sagen,
wie wir in der Zukunft leben mdchten. Bei
meinen Recherchen bin ich dann auf die erste
Version der Leitlinien fiir den Strukturwandel
gestoBen, die von der Region Aachen verdf
fentlicht worden waren. Darin fand sich
wenigstens eine Vision fiir 2045. Auf der
anderen Seite tauchten aber auch solch span-
nende Projekte wie ,Heimat 2035" der
+Aachener Stiftung Kathy Beys" auf. Letztlich
wurde mir aber klar: Ich finde kein gemeinsa-
mes Bild davon, wie wir in unserer Region
kiinftig leben wollen - lebenswert und in den
natiirlichen Grenzen unseres Planeten. Was zu
der nachsten Frage gefiihrt hat: Wie kann
man dieses - idealerweise breit geteilte - Bild
entwickeln? Daraufhin habe ich mein Netz~
werk aktiviert und mit Menschen aus Politik,
Wissenschaft und Wirtschaft gesprochen. Ste-
phan Baldin von der ,Aachener Stiftung
Kathy Beys" hat mir klargemacht, dass mir als
einzelner Person das Mandat fiir diese Auf
gabe fehlt - und mir dazu die ,Biirgerstiftung
Lebensraum Aachen” empfohlen. Das Thema
passt zum Stiftungszweck, und so begann
unsere gemeinsame Arbeit.
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WN: Ware es mit Blick auf die hohe Dring-
lichkeit des Themas nicht notwendig gewe-
sen, die Perspektive auf 2040 oder friiher zu
verkiirzen, statt 2050 auszurufen? So klingt es
ein bisschen danach, als hatten wir noch sehr
viel Zeit ...

Schieferdecker: Eine Vision ist langfristig
angelegt - und ,Region Aachen 2050" ist fiir
mich ein Entwicklungsprozess flir gutes Leben
in unserer Heimat. Als Unternehmerin oder
Unternehmer wei man, dass man eine Vision
mit qualitativen und quantitativen Zielen und
Kennzahlen konkretisieren muss. Die braucht
es fir 2050 genauso
wie fiir 2040 und 2030
- oder flir welche Zeit:
punkte auch immer.
Das miissen wir aber
erst entwickeln.

Geupel: Ich denke,
wir haben mit der Fest:
legung auf 2050 als
zeitlichem Zielbereich
intuitiv klug gehandelt. Es hat sich gezeigt,
dass sich gesellschaftliche Veranderungen
nicht zaubern lassen. In den 2019 gestarteten
Gesprachen zu unserem Vorhaben sind wir
mehrmals darauf hingewiesen worden, dass
wir ,dicke Bretter bohren miissen”. Heute
iibersetzen wir das mit dem Hinweis, Geduld
einzusetzen.

WN: Die Frage, wie wir in Zukunft leben
wollen und kénnen: In welcher eventuell spe-
ziellen Weise richtet sie sich auch an die zahl-
reichen Unternehmerinnen und Unterneh-
mer? Was erwarten Sie von der Wirtschaft?

Geupel: Diese Frage, unter Berticksichti-
gung der Ressourcen, die uns unsere Erde zur
Verfiigung stellt, betrifft uns in allen vier Sek-
toren gleichermaRen: in der Politik und der
Wirtschaft, in der Wissenschaft und im zivilen
Umfeld. Wir wollen erreichen, dass wir uns in
groBer Breite mit unserer Zukunft beschéafti-
gen. Dabei spielt die Wirtschaft selbstver
standlich eine entscheidende Rolle. Neben
einer grundlegenden Beschaftigung mit
Inhalten und der Notwendigkeit zur Verande-
rung geht es auch um die persénliche Hal-
tung von Fuhrungskraften und Mitarbeitern
zu den zentralen sozialen und dkologischen
Fragen der Welt. Der Leitsatz zum Projekt
,Region Aachen 2050" lasst sich mit einem
Zitat von Albert Einstein zusammenfassen:
,50 sehe ich fiir den Menschen die einzige

+Es geht auch um die persénliche
Haltung von Fiihrungskrdften
und Mitarbeitern zu den zentralen
sozialen und 6kologischen
Fragen der Welt.”

Hans-Joachim Geupel,
Mitglied im Vorstand der Biirgerstiftung
,Lebensraum Aachen”

Chance darin, dass er zwei Einsichten endlich
praktisch beherzigt: dass sein Schicksal mit
dem der Mitmenschen in allen Teilen der Welt
verbunden ist und dass er zur Natur gehort
und diese nicht ihm gehort.”

Schieferdecker: Dazu passt es auch, dass
wir uns in der NRW-Landesverfassung zur Bin-
dung des Wirtschaftens an das Wohl des Men-
schen verpflichtet haben. In Artikel 24 heif3t
es. ,Im Mittelpunkt des Wirtschaftens steht
das Wohl des Menschen". Offensichtlich
haben wir uns in den vergangenen Jahrzehn-
ten aber zu einer Ego-System-Welt entwickelt,
um den deutschen Oko-
nomen Otto Scharmer
vom ,Massachusetts
Institute of Technology”
in den USA zu zitieren.
Immer mehr Menschen
tun sich schwer damit,
anhand unserer priméa-
ren wirtschaftlichen
KenngréBen - das
Wachstum des Bruttosozialprodukts und den
Unternehmensgewinn - Fortschritte ihres
Wohls zu messen. Von der Wirtschaft im All-
gemeinen erwarte ich deshalb, dass sie sich
daran beteiligt, die Kriterien zu definieren, mit
denen wir als Gesellschaft das Gedeihen des
Menschenwohls voranbringen wollen. Von
den Unternehmen im Speziellen erwarte ich,
dass sie die Chancen und Méglichkeiten nach-
haltigen Wirtschaftens priifen und wahrneh-
men. Ich bin davon Uberzeugt, dass wir mit
nachhaltigen Geschaftszwecken - also dko-
nomisch, okologisch und sozial ausgewogen
- eine echte Vorreiterrolle einnehmen kénnen.
Wir milssen uns nur trauen. Es tut auch nicht
weh, wie etliche erfolgreiche und im Kern
nachhaltige Beispielunternehmen zeigen.

WN: Eines lhrer Ziele ist die Schaffung
eines sogenannten Transformationsnetzwerks
mit einer gleichberechtigten Partnerschaft
von Kommunen, Wirtschaft, Hochschulen
und den Biirgerinnen und Biirgern unserer
Region. Was wéren die Aufgaben eines sol-
chen Verbunds, und wie kénnte die Zusam-
menarbeit konkret aussehen?

Schieferdecker: Die Grundidee von ,Region
Aachen 2050" liegt fiir mich unter anderem
in den von Uwe Scheidewind, dem ehemali-
gen Direktor des ,Wuppertal Institut fiir
Klima, Umwelt, Energie”, skizzierten idealtypi-
schen Rollen der vier Akteursgruppen einer

groBen Transformation. Erstens: Die Zivilge-
sellschaft definiert, was sie als die wiinschens-
werte Zukunft erachtet. Zweitens: Die Politik
schafft dafiir den institutionellen Rahmen.
Drittens: Die Wissenschaft beschreibt mit
ihren Erkenntnissen das, was moglich ist. Und
viertens: Die Unternehmen liefern die techno-
logischen und 6konomischen Ressourcen fiir
den Umbau. So idealtypisch und in dieser Rei-
henfolge werden wir das wohl nicht hinbe-
kommen. Was wir aber vermehrt brauchen, ist
eine verbindliche Zusammenarbeit der vier
Akteursgruppen. Mit dem digitalHUB Aachen
haben wir ja ein sehr gutes Beispiel dafr, wie
solch ein erfolgreiches Zusammenwirken aus-
sehen kann.

WN: Sie mochten das Erfolgsrezept des
digitalHUB als Vorbild nutzen?

Geupel: Der digitalHUB" ist getragen von
einer Initiative Aachener Unternehmerinnen
und Unternehmern, unterstiitzt durch Zuwen-
dungen des Landes NRW. Diese Erfahrungen
kénnen wir nutzen und einen ,ECO HUB"
griinden. Dazu benétigen wir Unternehmerin-
nen und Unternehmer, die sich an die Spitze
setzen und andere zum Mitmachen bewegen.
AuBerdem braucht es einen Ort, der fiir »

/‘\ VOBA IMMOBILIEN eG

Wissen Sie, fiir wie viel
Geld Sie lhre Immobilie
verkaufen kénnten?

h_ &
&

/s

-
Jetzt online kostenfrei ™
berechnen:

vobaimmo.de/bewerten.

FLORACK

ENERGIE

memmsssss Bwww.florack.de mes——
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Nachhaltigkeit steht und von dem aus Aktivi-
taten koordiniert werden kdnnen.

Schieferdecker: Ein Wort noch zum Namen:
.ECO HUB" gefallt mir bislang noch am bes-
ten - nicht im Sinne von ,0Oko", sondermn im
Sinne des griechischen ,Oikos", also ,das
ganze Haus betref-

nicht gebildet. Wenn die Wirtschaft sich aber
auf den sprichwortlichen Weg machen wiirde,
gébe es neue Dynamik. Der biirgerliche
Bereich ist zu den vielen Themen der Nach-
haltigkeit schon sehr weit entwickelt. Im Pro-
jekt ,We@AACHEN" des hiesigen ,Eine Welt

Forum" sind in Stadt und

fend". Damit soll
deutlich  werden,
dass es um uns alle
geht: um ganz
Aachen, um die
ganze Region, um die

»Eine Vision ist langfristig ange-
legt - und ,,Region Aachen 2050"
ist fiir mich ein Entwicklungs-
prozess fiir gutes Leben in unserer
Heimat. Als Unternehmerin oder
Unternehmer weil8 man, dass man
eine Vision mit qualitativen und

Stadteregion Aachen
mehr als 200 Gruppen
mit insgesamt 20.000
Aktiven gefunden wor-
den, die sich mit derarti-
gen Themen befassen.

ganze Welt.

quantitativen Zielen und Kenn-
zahlen konkretisieren muss."

WN: Als wie realis-
tisch erachten Sie lhr
iibergeordnetes Ziel?
Sie sprechen immer-
hin davon, eine euro-
paische Musterregi-
on fiir Klimaneutralitdt etablieren zu wollen.
Wie lieBe sich das finanzieren?

Geupel: Wir sind durch die Erfahrungen der
vergangenen beiden Jahre gepragt, und da
hat sich das Transformationsnetzwerk noch

Dr. Richard Schieferdecker,
Geschiiftsfiihrender Vorstand im Aachener
Institut fiir Mittelstandsentwicklung e.V. und
Leiter des Projekts , Region Aachen 2050"

Die Frage, wie wir kiinftig
leben wollen, lasst sich
ohne eine enge Verbin-
dung von Wirtschaft und
zivilem Sektor nicht beant:
worten. Um eine Muster
region in Europa zu wer
den, miissen Kommunen,
Wirtschaft, Hochschulen und zivile Gesell-
schaft sowie die Regionen in den Niederlan-
den und Belgien gemeinsam agieren und
Antrdge stellen. Dort liegen Finanzmittel
genauso wie bei der Strukturférderung der

Richtungsweisend: ,Humanotop” auf Avantis, Dorf-Projekt in Spanien

Im deutsch-niederlandischen Gewerbe-
park Avantis entsteht Schritt fir Schritt
ein ,Humanotop”. In diesem Modellge-
biet sollen alle bendtigten Ressourcen im
selben geografischen Bereich gewonnen,
produziert und angewendet werden. Das
gilt fur Energie (,Urban Energy"), Wasser
und Lebensmittel (,Urban Farming")
ebenso wie fiir Mobilitat (,Urban Logistic
Infrastructure”) und weitere dazu bend-
tigte Einrichtungen inklusive der Geb&u-
de und der Vegetation. Das Projekt ist aus
dem Verein ,Ingenieure retten die Erde”
hervorgegangen, der von Professor Achim
Kampker, Inhaber des RWTH-Lehrstuhls
fur ,Production Engineering of E-Mobility
Components" (PEM) und einstiger CEO
der StreetScooter GmbH, gegriindet
wurde. Aus der Idee des ,Humanotop" ist
vor kurzem das Vorhaben eines nachhalti-
gen Dorfs in Spanien entstanden. In
einem von mehreren leerstehenden Orten

Grafik: Humanotop/Ingenieure retten die Erde e.V.
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soll dank zahlreichen Akteuren aus ver
schiedenen wissenschaftlichen Bereichen
demndchst eine zukunftsorientierte
Gemeinde entstehen. ,Wir miissen globa-
le Bedrohungen wie den Klimawandel
und die Ausbeutung natiirlicher Ressour-
cen, aber auch moderne urbane Heraus-
forderungen wie Luft, Wasser- und
Bodenverschmutzung jetzt durch innova-
tive und mutige Konzepte angehen", sagt
Kampker.

www.humanotop.earth

www.achimkampker.de
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Zukunftsregion Rheinisches Revier abrufbe-
reit. Wir wiinschen uns, dass Stadt und Stadte-
region Aachen, IHK und HWK Aachen, RWTH
und FH Aachen, die Wirtschaft und der zivile
Sektor gemeinsam aktiv werden - natirlich
zusammen mit samtlichen Vertretern auch
aus den Kreisen Heinsberg, Diren und Eus-
kirchen.

WN: Fortschritt funktioniert definitiv nicht
ohne Bewegung. Wie motiviert erleben Sie
derzeit die Gesellschaft im Allgemeinen und
die Wirtschaft im Speziellen? Sind tiberhaupt
alle notwendigen Akteure ,schon” bereit?

Schieferdecker: Ich nehme die Gesellschaft
und die Wirtschaft als sehr unterschiedlich
motiviert wahr. Oder besser gesagt: Das
Bewusstsein fiir echte Nachhaltigkeit ist sehr
unterschiedlich ausgepragt. Wie sonst kommt
man auf die Idee, ein knapp zwei Tonnen
schweres Elektro-SUV auf den Markt zu brin-
gen? Grundsatzlich habe ich allerdings schon
den Eindruck, dass der Anteil der Menschen
zunimmt, die davon (iberzeugt sind, dass es so
wie bisher nicht weitergehen kann. Viele Biir
gerinnen und Birger dndern ihr Verhalten
aber erst dann, wenn es sich aus dem System
heraus automatisch ergibt.

WN: Kdénnen Sie das néher beschreiben?

Schieferdecker: Unsere heutige Situation -
Klimakatastrophe, Finanzkrise, Fliichtlings-
strome, Vermogensverteilungskrise oder was
einem sonst noch so einfallt - ist das Ergebnis
unseres Systems. Sie ist das Resultat unserer
mentalen Modelle, unserer Vorstellung davon,
wie Wirtschaft und Gesellschaft funktionieren
beziehungsweise funktionieren missen.
Diese mentalen Modelle, die zu unseren
selbstverstandlichen wirtschaftlichen Grund-
annahmen und zu den Regeln geworden sind,
die wir uns als Gesellschaft gegeben haben,
mussen wir dringend hinterfragen. Es fiihrt
kein Weg daran vorbei: Wenn wir andere
Ergebnisse haben wollen - eine intakte
Umwelt, die notwendige Artenvielfalt, soziale
Gerechtigkeit und eine maBvolle Ungleichheit
-, dann brauchen wir ein anderes ,System”,
andere mentale Modelle. Ich kann aber aktu-
ell nicht erkennen, dass wir bereit sind, tiber
die Systemzusammenhange zu sprechen. Da
sehe ich - insbesondere wirtschaftspolitisch
- den groBten Handlungsbedarf. In unserer
Region konnte dazu eine eigene Dynamik ent:
stehen. [



	Wirtschaftliche Nachrichten
	TITELSEITE: Wachsendes Bwusstsein
	KOMMENTAR: Nachhaltige Solidarität
	Inhalt Wirtschaftliche Nachrichten der Industrie- und Handelskammer Aachen
	SPOTLIGHTS
	Auszeichnung: Der gebürtige Alsdorfer Heinz-Roger Dohms ist „Journalist des Jahres“
	Startschuss zum Wettbewerb „Auf IT gebaut – Bauberufe mit Zukunft“: Baubranche sucht wieder innovative digitale Lösungen
	Zehn Tage, fünf Disziplinen und Weltklasse-Sport: Reitturnier CHIO Aachen findet im September wieder statt
	Chance auf insgesamt 60.000 Euro Preisgeld: GRÜNDERPREIS NRW 2021 startet in die Bewerbungsphase
	Rheinischer Kultursommer 2021 bietet buntes Programm in der Metropolregion Rheinland
	Neue EU-Regularien: Land Nordrhein-Westfalen unterstützt Medizintechnik-Hersteller bei der Anpassung an neue Zertifizierungs-Vorgaben mit rund 3,2 Millionen Euro
	Projektaufruf: Regionale Kulturpolitik NRW fördert vernetzte Kulturprojekte
	Kongress #neuland in Aachen: Vordenker und Visionäre setzen wichtige Impulse für die Zukunft

	IHK AKTUELL
	„Es ist höchste Zeit, anzupacken!"
	Grüne Energie zu fairem Preis
	IHK-Außenwirtschaftstag NRW wird digital
	Deutscher Umweltmanagement-Preis wird erstmals verliehen
	Ausbildungsberatung: IHK-Experten stehen Rede und Antwort
	Außenwirtschaft richtig abwickeln: IHK informiert über „Zollbasics Import/Export“ 
	Alternative zum Auslandsaufenthalt: IHK bietet englischsprachiges Online-Seminar zu Wirtschaftsthemen 
	Deutsch-Niederländischer Sprechtag: Was beim Schritt ins Nachbarland zu beachten ist

	FORUM
	Jetzt erst recht!

	TITELTHEMA
	Strahlend grün
	Das fruchtet
	Von Papier, Wasser und Bienen
	Mit Leib und Seele
	Bewusst auf dem Holzweg
	„Gesellschaftliche Veränderungen lassen sich nicht zaubern"

	Transparenzregister: Aufwertung des

Transparenzregisters
	INTERNATIONAL: kurz & bündig
	Wallonisches Projekt zumRecycling von Flugzeugen
	Autonomer Schiffsverkehrzwischen Lüttich und Antwerpen
	Cyber-Attacke auf Lütticher Verwaltung
	Euregionales Innovationsbündnis: Heerlen wird als erste niederländische Stadt Mitglied im digitalHUB Aachen 
	Von Botrange nach Roermond: Rurufer-Radweg fertiggestellt
	Badestadt Spa ist Weltkulturerbe
	Nach Hochwasser: Schnelle Erholung der Limburger Wirtschaft erwartet
	Corona-Bewältigung: EU-Krisengelder für dieProvinz Limburg
	Zwischen Rotterdam und NRW soll eine neue Pipeline gebaut werden
	Neues Wirtschaftsmagazin in Limburg

	FORSCHUNG & TECHNOLOGIE
	Künstliche Intelligenz im Betrieb: Science-Fiction oder Realität? 

	E-Mobilität
	PM Pfennings –

Power Tanken und Laden
	E-Mobilität treibt Wachstum im

deutschen Batteriemarkt voran

	HOCHSCHULSPOTS
	Kostenfrei zum Download: PEM und Partner zeigen neue Wege für Recycling von Li-Ion-Batterien auf
	FZJ-Vorstandsmitglied Professor Harald Bolt ist gestorben
	„Roadmap“: FH, RWTH und Stadt Aachen kooperieren für mehr Klimaschutz
	„Modulo“: RWTH positioniert sich als Hotspot für Raumzellenbau
	FZJ verleiht „JURECA“ noch mehr Rechenleistung
	Neue Halle: PEM führt große E-Lkw-Projekte unter einem Dach zusammen
	FZJ ist an optimierten Vorhersagen von Luftqualität, Wetter und Klima beteiligt
	E-Flieger: NRW fördert Projekt von FH Aachen und „Westflug“
	Neue FZJ-Außenstelle in Erlangen forscht zu nachhaltiger Energieversorgung
	Effizienz für E-Motoren: ILT entwickelt Neuerung bei Leistungselektronik
	Standardisierung des 3D-Drucks:

Fraunhofer-ILT

erhält Zuschlag aus den USA

	WIRTSCHAFTSFÖRDERUNG
	Echt smart
	„The Site DN“ am Ellernbusch: Ehemalige Telekom-Immobilie wird zum „Urban Village“
	Innovationsförderung: Steuerliche Forschungszulage verschafft Unternehmen neue Vorteile 
	Stephan Keller ist neuer Vorstandsvorsitzender der Metropolregion Rheinland
	Voll im Saft
	Wiederwahl: Aufsichtsrat und Gesellschafterversammlung bestätigt AGIT-Vorstand im Amt
	Hybride Prämierungsfeier: GründerRegion Aachen und AGIT laden zum Finale von AC² 
	Für intelligente Steuerberatungs-Software: Taxy.io GmbH erhält „Rheinland Genial“-Award 

	FIRMENREPORT
	JUBILÄEN 25 JAHRE
	Daten aus 150 Jahren Steinkohlenbergbau: ambeRoad entwickelt intelligente Suchmaschine „amberSearch“
	Preisgekrönte Innovationskraft: esco erhält TOP-100-Auszeichnung
	Christian Krebs erweitert die Geschäftsleitung beim Energiedienstleister e-regio
	75 Jahre Schuhhaus Hermanns: Familienunternehmen feiert langjährige Tradition in Aachen-Brand
	Crowdfunding-Aktion: Die Aachener Bank bietet Hilfe in der Hochwassernot 
	Erfolg durch Trainingsspiele: Start-up SALEVIUM transformiert Gründungsidee in die digitale Welt 
	Kundenzuwachs für die ASEAG: Alle Beschäftigten der Stadt Aachen erhalten Job-Tickets
	Zum 20. Geburtstag selbst beschenkt: MOHR + MORE erhält RED DOT Award für Verpackungsdesign
	Von Aachen in die ganze Welt: Grünenthal feiert 75-jähriges Jubiläum und begrüßt neuen Geschäftsleiter von Grünenthal Deutschland 
	„baborunited“: BABOR ruft Spendenaktion für Betroffene der Flutkatastrophe ins Leben
	Sportliche Benefiz-Aktion: Belegschaft von Heimbach radelt für den guten Zweck 
	Erleichterung bei der Lambertz-Gruppe: US-Strafzölle auf deutsche Gebäcke werden ausgesetzt
	KREDITINSTITUT ZIEHT BILANZ

	RECHT & STEUERN
	Schon registriert?

	WEITERBILDUNG
	SEMINARE UND LEHRGÄNGE
	Online-Marketing-Manager – Lehrgang mit IHK-Zertifikat
	Die GmbH-Geschäftsführung: Rechte, Pflichten, Haftungsrisiken
	Warenursprung und Präferenzen: So verzollt man günstig 
	Fresh-up für Ausbilder: Vorhandenes auffrischen, Neues lernen
	Nachfassaktionen: Angebote in Bestellungen umwandeln

	Change und Lean Manager – Lehrgang mit IHK-Zertifikat
	Immobilienverwalter – Lehrgang mit IHK-Zertifikat
	Zollverfahren und deren Abwicklung bei der Ein- und Ausfuhr
	Ziel- und Zeitmanagement für Führungskräfte

	SERVICE-BÖRSEN
	Information zur Änderung des Gebührentarifs
	Neufassung der Anlage zur Gebührenordnung (Gebührentarif) der IHK Aachen
	Verbraucherpreisindex
	Handelsregister: Wo es zu finden ist und warum Sie Rechnungen genau prüfen sollten
	Unternehmensbörse
	Recyclingbörse

	Vorschau


